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Morgen⸗Ausgabe. Freitag, den 10. Auguſt 1883. | 


RENNER 


Deutſchlaud. 
Berlin, 9. August. Mittelſt Aller höchſter Ka⸗ 
vinets⸗Ordre vom 24. d. M. iſt beſtimmt worden, 


daß am 31. März 1884 folgende Die lokations⸗ 


Aendtrungen einzutreten haben: 
3. Bataillon Oſtprtußiſchen Föſilier Regiments 
Ar. 33 von Königsberg nach Goldap: Juſtlier 
Bataluon 6. Osppreußſſchen Infanterte-Regiments 
Ar. 43 von Lötzen nach Königsberg; 8. Oſtpreu⸗ 
Bijches Jufanterie⸗Regiment Nr. 45 Stab und 1. 
atalllon von Metz nach Lötzen, 2. und Füflier- 
Bataillon von Metz nach Lyck; Infanterle Regiment 
M. 98 von Brandenburg a. d. H. nach Metz; 
Oſpreußiſches Jäger⸗Bataillon Nr. 1 von Brauns- 
erg nach Allenſtein; Füſtlier⸗Bataillon 4. Oſtpreu⸗ 
Bilden Grenadier-Regiments Nr. 5 von Kulm nach 
t. Eplau; Pommerſches Jäger-Bataillon Nr. 2 
von Greifswald nach Kulm (unter Belaſſurg in ſti⸗ 
nir Zugehörigkeit zum 2. Armeckorps); 1. Batail⸗ 
Ion 3. Pommerſchen Infanterle-Regiments Nr, 14 
von Swinemünde nach Grelfewald; 3. Bataillon 
Pomm.rfen Füſiller⸗Regiments Nr. 34 von Stet⸗ 
tin nach Swinemünde; Pommerſches Dragoner⸗Re⸗ 


giment Nr. 11 von Belgard und Körlin nach 
Bromberg. 


Hierbei iſt gleichzeltig Allerhöchſten Orts be⸗ 


> Fohlen worden, daß das 8. Oſtpreußiſche Infanterie 


Regiment Nr. 45 demnächſt in den Verband des 
1. Armetkorps zurücktritt, und zwar zur 2. In⸗ 
fanterie⸗Brigade, während das Oſtpreußiſche Füſtlrer⸗ 
Regiment Nr. 33 der 1. Infanterſe-Brigade zuge- 


über, 


Berlin, 9. Auguſt. Wie mitgetheilt, iſt in 


der im 2. naſſauiſchen Wahlkreiſe (Wiesbaden — 


rath Dr. Heimich Hoffmann, das fünfzigläh⸗ 


Stimmen. 
werthe Momente, 


Rheingau) ſtattgebabten Reichstags Erſatzwahl 
Rechtsanwalt Schenck (Fortſchritt) mit 6926 Stim- 
men gewählt worden. Freiherr v. Spies (Zentrum) 
erhielt 3182, Schreiner Joeſt (Sozialdemokrat) 
1335 und Kontreadmiral Werner (konſ.) 890 
Der Wahlkampf bot keine bemerkens⸗ 
eine allgemeine Wahlmüdigkeit 
trat bet der Wahl zu Tage, dadurch wohl erklär⸗ 
lich, daß dieſelbe nor für ein Jahr gilt und daß 
die Liberalen frit einer Reihe von Jahren fat un- 
beiteittene Stege zu virzeichnen hatten. Die Libe⸗ 
ralen haben gegen die Wahl vom Oktober 1881 
nen Rückgang von 4000 Stimmen, das Zentrum 
einen ſolchen von 1000 Stimmen erlitten, die Kon⸗ 
ſervativen, welche überhaupt im Wahlkreiſe nie ſtark 
vertreten waren, haben faſt die Hälfte ihrer Stim⸗ 
men eingebüßt. Der rheiniſche Boden iſt im All- 


— 


Feuilleton. 
Der Verfaſſer des Struwelpeter. 


Heute, am 10. Auguf feiert der Direktor der 
ſtädtiſchen Irrenanſtalt in Frankfurt, Grheim- 


rige Jubiläum als Doktor der Medizin, 
Seit zwei Monaten hat Hoffmann fein 75. 


geboren als der Sohn des im Jahre 1834 ver- 


ſtonbenen ſtäörtiſchen Bau-Jnſpektore. Der Knabe 
bat jeine Mutter nie gekaurt, fie ſtarb im Wochen⸗ 


bett. Ihre Pflichten übernahm die Tante des Kin⸗ 
des, der Mutter jüngere Schweſter, eine durch treff⸗ 


ix 


lige Eigenſchaften des Gelſtes und des Herzens 


ente Dame, die ſich nun ganz dem Wohle 


es Halbverwaiſten widmete. Die Familie lebte in 
leſcherdenen Berpältniffen, mit Opfern nur konnte 
dur Vater die Koſten der Erziehung feiner Kinder 


befreiten, sine ſehr ſorgfältige Ausbildung derſelben 
krlannte er als ſeine Schuldigkeit. N 


= 
. 


ent 


Nach Ab ſolotrung des Elementar- Unterrichts in ſicht 
Ar Volle ſchule an der Weißfrauenkirche bekamen die 3 
Hoffmann ſchen Kinder einen Privatlehrer in der betreffenden literariſchen Arbilten hatte Hoffmann 
Person des Herm Wagner, nachmaligen langjäßri⸗ ſchon verschiedene glückliche Verſuche in der Pocfle 
sr Redakteurs der „Didaskalta“, und von biefem gemacht, re 
bereitet, bezog Heinrich Hoffmann des ſtädtiſche manchen Amläſſen durch 
mnaſſum. Schon vor dem Abiturienten-Eramen Vers und Paoſa erfreut, f 
x ſchied ſich der Primaner für den ärztlichen Beruf von 1844 veranlaßte, ein Schriftfleller für das 


gemeinen keine Pflanzſtätte des Konſervatismus und 
die Konſervatlven, denen wohl dieſe Erkenntniß auf- ordentliche perſönliche Gehaltszulagen oder ſonſtige 
gegangen, haben diesmal auch keine Wahlanſtren⸗ außerordentliche Bezüge zu gewähren und derge⸗ 
gungen gemacht. Die einzige Partei, welche bei ſtolt das Gehalt über den regulativmäßigen 
dieſer Wahl profitirt hat, find die Sozialtſten ge- Satz zu erhöhen oder auf ſonſtige Weiſe von dem 
weſen. Nach dem Ausſpruch eines ihrer befannte- Gehalteregulatis abzuweichen. Der Miniſter hat der 
fen Führer ſoll ja für dieſelben jede Wahl nur ein in Frage ſtehenden Bezirksregiggung den Wortlaut 
Ererziven im Feuer fein. Die ſozialiſtiſchen Stim- dicſes Beſcheides zur Kenntülßnahme mitgetheilt, 
men baben ſich faſt um 100 Prozent vermehrt, aber er hat ihr zugleich empfohlen, „von den als 
von 700 auf 1335. Der in Wiesbaden erſchei⸗ vorgeſetzter Schulbebörde ihr zuſtehenden Befugniſſen 
nende „Rh. Courier“ bemerkt zu dieſer letzten That⸗ in Bezug auf die Behandlung der Beſoldunge ver⸗ 
ſache: dältniſſe der Lehrer und der Gewährung von außer- 
Die Sozialdemokratie war anf ſtille Agitation ordentlichen perſönlichen Gehaltszulagen gegenüber 
beſchränkt, aber fie bedurfte auch der Preſſe und rem Magistrat nur einen maßvollen Gebrauch zu 
des Verſammlungerechtes nicht. Die ſozialdemokra- machen und den etwaigen Wünſchen des Magiſtrats 
tiſche Preſſe hat man unterdrückt, an ihre Stelle iſt möglichſt zu entſprechen.“ 

die konſervallve getreten und ein Leitartikel des — Ein Wiener Blatt theilt ein Schreiben 
„Deuiſchen Tageblatts“ und feiner Nachdrucker thut Kraszewekl's mit, welchts derſelbe an einen ſeiner 
denſelben Dienſt, wie ein ſozialiſtiſcher Aufruf. | ugenpfrewade gerichtet. Daſſelbe lautet: 

Ganz dieſelben Worte, wie fie früher in den Or⸗ „Nur die Liebenewürdigkeit des Kommandan⸗ 
ganen Liebinecht's und Moſſ's fanden, lleſt man ken von Moabit, des Hauptmann S. . tz, macht 

| 


jetzt in den Fonfervatioen Blättern: dieſelbe Muth rs mir möglich, aus dem fürchterlichen Orte, an 
gegen das „Kapital“, daſſelbe Aufreizen der „ar- 


11 ich mich jetzt befinde, Ihre lieben Zeilen zu 
beitenden Klaſſen“ gegen das „Ocloprogentgum‘‘, | 


beantworten. Und dennoch wäre es mir jttzt fait 
denſelben Neid gegen das Bürgerthum, dieſelben ſieber, Sie hätten dieſelben ungeſchrieben gelaſſen. 
Redensarten vom „Ausſaugen des Volkes“ und jo 


Alſo Ryan (Pariſer Korreſpondent des „Newpork 
welter. Konſervalive und ultramonfane Leitartikel 


Ich weiß wirklich nicht, ob ich 
oder Flugblätter können ohne Aenderung eines Wor- pieſen alten Freund feines frühen Endes wegen be⸗ 
tes jedes ſozlaldemokcatiſche Blatt ſchmücken. Hier mitleiden oder glücklich preiſen ſoll! Mein Leben 
habt ihr nun die Ernte eurer Ausſaat: Den 


ird von Tag zu Tag unerträglicher, wenn auch 
Staateſozialismus predigt ihr, aber die Sozial- meine Zelle für den Augenblick nichts verräth, was 


euren ſozialiſtiſchen Abſolutismus zur ſozialdemokta⸗ 
tiſchen Tagesordnung über. 

— Aus Anlaß eines Spezialfalles Hat fig 
vor einiger Zelt der Kultusminiſter von Goßler in 
dem Beſcheide an eine ſtädtiſche Behörde dahin aus⸗ 
geſprochen, daß der Regierung nicht blos die Be⸗ 
aufſichtigung, ſondern auch die Verwaltung des ge⸗ 
ſammten Elementarſchulwiſene mit umſaſſendem ſelbſt⸗ 
ſtändigen Verfügur gerecht gebühre. Die Bezirks⸗ 
Regierung habe deshalb nicht blos darüber zu 
wachen, daß das von ihr genehmigte und feſtge⸗ 
firllte Gehaltsregulativ für die ſſädtiſchen Lehrer 
eines beſtimmten Gemeinweſens in Bezug auf die 
einzelnen bethelligten Lehrer nach den maßgebenden 
Grundſätzen zur Ausführung gebracht werde, ſon⸗ 
dern ſie ſei auch ebenſo berechtigt wie verpflichtet, 
es nicht dem Belitben der ſtädliſchen Behörden 
allein zu überlaſſen, einzelnen Lehrern aus beſon⸗ 
deren Gründen neben demjenigen Gehalte, auf 
welches ſie nach Maßgabe des Gehaltszegulativs 
EPE 


abſchreitenden Wache erinnert mich an meine un⸗ 
heimliche Umgebung. Auch Bücher ſtehen mir zur 
Verfügung, überhaupt läßt meine Behandlung von 
Seite der betreffenden Organe bis auf einen einzi⸗ 
gen Punkt wenig zu wünſchen übrig. Nur daß 
Nachts keine Lampe meine kleine Zelle erhellen darf, 
daß meine trüben Gedanfen nicht einmal durch Ar- 
beit verſcheucht werden können, iſt wir recht ſchmerz⸗ 
lich, um ſo mehr, als ich noch immer an weinem 
alten Urbel, der Schlafioſigkeit, leide. Ueber den 
Grund meiner Verhaftung darf ich Dir nichts mit 
theilen. Wende Dich an C. S. Ich arbeite übri- 
gens fleſßig an meinem neuen Roman „Stanislaus 
Les cinsly“, welcher ſchon bis zum ſechſten Band ge- 
diehen iſt. Es freute mich ſehr, zu hören, daß 
mein Roman „Unter'm Banner Sobieski's“ in 
Oeſlerreich ziemlichen Anklang gefunden. Allerdings 
lonnte mich dies nicht überraſchen, da jetzt der rich⸗ 
tige Zeitpunkt für denſelben if. Drücke der Wittwe 
Ryan's mein innigſtes Beileid aus und ſei tau 


bin auf den deutſchen Hochſchulen war zu jener 
Zeit ſehr antmirt, delam im folgenden Sommer 
durch die ſranzöſiſche Juli⸗Revolution cinen ideal⸗ 
patrlotiſchen Schwung und blieb während des Hoff⸗ 
mann' ſchen Trlenniums auf ſeiner Höhe. Der le⸗ 
bensluſtige Frankfurter Studio machte flott mit, 
war Korpsburſche und wurde Konſenior der „Alle⸗ 
wannta“, vergaß aber bel alledem das Studiren 
nicht und konnte nach zwei letzten, in Halle ſehr 
fleißig verbrachten Semeſtern am 10. Auguſt 1833 
cum luude promoviren. 

„In ſeine Vaterſtadt zurückgekehrt, empfing der 
junge Doktor nach einigen Monaten das Hoppe 'ſche 
Stipendium und ging nach Paris zur Erganzung 
feiner Studien. Eine ſchwert Krankheit ſeines Va⸗ 
ters nöthigte ihn, ehe das Jahr abgelaufen, zur 
Heimkehr und der nicht lange nachher eintretende 
Tod reduzirte des Sohnes Hilfomittel ſo ſehr, daß 
er erft ſechs Monate ſpäter ſein Frankfurter Stabt- 
Examen machen konnte, well er dabei zwanzig Gul⸗ 
den zu erlegen hatte. 

Seine erſte amtliche Stellung fand Hoffmann 
in Sachſenhauſen; mit 450 Gulden Jahresgehalt 
wurde der junge Arzt 1837 berufen, die Oberauf⸗ 
über das Leichenhaus zu übernehmen. 

Neben mehreren feinen wiſſenſchaftlichen Beruf 


Faſſungskroft der Kleinen ang paßtes Buch vor und 
beſchloß nun, feinem Kinde eigens ein Belderbeft zu 
zeichnen und Verſe dazu zu ſchreiben, welche für 
einen Dreijährigen faßlich ſeien. 

Beide Aufgaben wären für jeden Anderen 
ſchwierig geweſen, Hoffmann hatte für beide auf 
ganz eigentbümliche Art Uebung erlangt. Er batte 
bei ſeinem Vater zeichnen gelernt, zwar nur Linear⸗ 
Zeichnen, aber gerade das paßte für ſein Kinder⸗ 
buch. Die eckigen ſteifen Linien die er zu machen 
verſtand, entſprachen vortreffiich den erſten artiſti⸗ 
fen Leistungen aller Kleinen, die auf ihren Schie⸗ 
fertafeln mit dem Griffel, oder auf Thüren und 
Bretterzäunen mit Kreide arbeiten. Und Verſe für 
Kinder batte er ſchon oft gemacht, um feine kleinen 
Patienten zu erheitern Wenn ſie in der Geneſung 
begriffen, verrrießlich und leinem andern von der 
Mutter dargebotenen Zerſtreuungemittel zugänglich 
waren, fchrieb ihnen der Doktor ein paar improvi⸗ 
firte Reime auf, die fe dann auswendig lernten. 
Die Wirkung blieb ſelten aus und manche dank⸗ 
bare Mutter ſagte dann dem Hausarzt: „Diejeni- 
gen Rezepte, welche man nicht zur Apotheke ſchickt, 
find Ihre allerbiſten.“ 

Der ſchon durch ſeine Praxis mit dem Kin⸗ 
derleben ſehr vertraut gewordene Mann kan auf 
den glücklichen Gedanken, die Unarten der Kleinen 
zum Thema zu wählen, als er begann, zu zeichnen 
und zu ſchreiben, denn er wußte, dieſe Stoffe ſeien 
jedem Kinde geläufig. Er fabulirte zu ſeinen gro⸗ 


hatte die Kreiſe ſeiner Freunde ſchon bei 
echt humoriſtiſche Ergüſſe in 
als ihn der Weihnachten 


tesken Zeichnungen ſtark aufgetragene Geſchichten von 


ſpruch bezlehungsweiſe Anwartſchaft haben, außer- ſendmal gegrüßt von Deinem Freund Dr. J. J. 


theilt wird. Des Weiteren tritt das Infanterie- demokratle ſchießt in die Halme, denn das „arbti⸗ | darauf hindeutet, einen Hochverräther, einen Ver⸗ obdachlos. Wie man Billeldung für fie zuſam⸗ 
Regiment Nr. 98 in den Verband des 15. Ar-] tende Volk“ acceptint wohl eure Prämiffen, aber es precher zu beherbergen. Nur das vergitterte Fen- menbringt, | 
merkorps, und zwar zur 59. Infanterie Biigade lächelt über eure Schlußfolgerungen, es geht über und der Schritt der vor demſelben a nd der es heiß 


Struwelhans, ſondern Struwelpiter“. 


Kraszewski.“ } 


— Wie aus Neapel geſchrieben wird, hörten 
am 4. Auguſt endlich die Blejfirten- Transporte von 
Ischia auf. Am 3. d. Morgens hatte man 
noch zwei lebendig Begrabene ausgeſcharrt, aber ſeit⸗ 
dem ſcheint man die Hoffnung, noch Andere zu ret⸗ 
ten, aufgegeben zu haben. Wer konnte auch ca. 7 
Tage ohne Nahrung inmitten der Peſtluft dem Tode 
trotzen? Wahr iſt freilich, daß bei dem großen 
Erdbeben in Calabrien Manche 8 Tage gelebt ha⸗ 
ben. Auf Betreiben des Miniſters Genala werden 
die Ausgrabungen jetzt von den Plonieren ſyſtema⸗ 
tiſch betrieben. In einer Ruine fand man eine 
ſchwarze Taube, welche den Dachziegel, auf dem ſie 
np, abſolut nicht verlaſſen mochte. Das arwe 
Thier lebte. Aehnlich verhielt ſich ein Pudelhund, 
der ſich neben ſeinem todten Herrn gebettet hatte. 
Als man die entſtellte Leiche entferute, heulte er 
jämmerlich. Man fand auch eine todte Nonne, mit 
dem Roſenkranz und einem Lottobillet in der Taſche; 
auf letzterem ſtehen die Nummern 48 und 90, die 
bier zu Land „Tod“ und „Schrecken“ bedeuten. 
Eine andere Frauenleiche war von Dieben ausge⸗ 
plündert worden. Die Polizei hat ſeitdem mehrere 
Diebs⸗Razzien veranſtaltet und dabei ein ſehr gün- 
ſtiges Reſultat erzielt. Viele von dieſen Elenden 
hatten ſich auf dem Epomto verſteckt. Um fie fern⸗ 
zuhalten, iſt ein beſonderer Patrouillendienſt ange⸗ 
ordnet worden. Momentan iſt man noch mit dem 
Barackenbau beſchäſtigt, denn die Ueberlebenden find 


gagewagen d 
garden eekortirt waren, die Straßen der Stadt, 
um Wäſche und Kleider für die Bewohner von 
Jechia zu ſammeln. Das Ergebniß war ein glän- 
zendes. 5 . 
Am Sonntag, als am neunten Tage nach der 
Kalaſtrophe, wurden aus einer Bade-Anſtalt auf der 
Inſel Jammerlaute gehört. Durch umſichtiges Gra⸗ 
ben nach Verſchütttten fand man anſtatt Menſchen 
Thiere, und zwar zwei unverletzte Schweine und 
eine wuth verdächtige Katze. Die an dieſem Tage 
ausgegrabenen Leichen waren jo ſtark verweſt, daß 
fie kzum nach dem Friedhofe transportabel waren. 
Ein Knabe, welcher der Ausgrabung ſeiner Ver⸗ 
wandten bewohnte, wurde, als er der Kadaver 
ſeiner Angehörigen anſichtig ward, plötzlich wadn⸗ 
ſinnig. Dienſtag wurde mit der Demolirung der 
mit dem Einſturz drohenden Mauern durch Dynamit 
begonnen. 
Bis jetzt hat der Typhus in Folge der Mias⸗ 


fer ein, je mehr er es vermied, ernſt ſtrafpredigend 
zu werden. Er appellirte wöohlweislich weniger an 
den Verſtand, als au das Gemüth. Mit derſelben 
Fever, welche die Verſe ſchrieb, zelchnete er die Fl⸗ 
guren, und als er die letztiren mit Aquarellfarben 
lolorlite, kam ihm zuwellen der Pinſel den Tinte⸗ 
Konturen fo nahe, daß dieſe aus lauſend Kleckſe 
hervorbrachten, die zu entfernen Mühe machte. 

Als der Knabe ſein originelles Original-Bil⸗ 
derbuch ſah, als ihm die Mutler die Verſe vorlas, 
holte er die ganze Spielkameradſchaft herbei. Die 
Kinder rezitirten dann in ihren Familtenkreiſen die 
Balladen vom Suppenkaspar und vom großen Ni- 
kolas, die Eltern ſprachen von den drolligen Dich⸗ 
tungen und beſtürmten den Autor, ſein Werk zu 
verbreiten. Ee fräubte ſich lange, bis der Buch 
händler Rütten idn zur Veröffentlichung überredet. 
Hoffmann bemerkte erſt jetzt, daß di. Blätter in ſei⸗ 


nem Hefte nicht alle gefüllt waren, das letzte war 


weiß geblieben. „Ich will es bvenußen zu einer 
neuen Geſchichte, ich zeichne noch einen Buben, der 
ſich nicht waſchen und kämmen läßt, ſo einen rech⸗ 
ten Struweſhans“ — ſagte er dem Verleger. „Aber 
Herr Doktor,“ entgegnete dieſer, „man jagt nicht 
„Meinetwe⸗ 
gen — ja, Sie haben Recht, jo paßt mir der 
Name auch beſſer in den Reim“. 

Der folgende Weihnachten 1845 brachte das 
Heft auf den Büchermarkt, der Titel lautete: „Lu⸗ 
ſtige Geſchichten und drollige Bilder“. Aber die 
Kinder nannten es das Buch, worin der Struwel⸗ 
peter flcht, und jo gab das Volk der Kleinen, wel⸗ 


Len er ENDETE 


8 


— 


tos nahm daher einjährigen Unterricht in der Ana- große Publikum der kleinen Kinder zu werden. Er] den Ungrzogenheiten der Kinder und von deren bö⸗ ches die Brröffentlichung herbelgeführt hatte, nun 
\ und des Senckenberg'ſchen Instituts, che er zur wollte damals feinem erſten dreijährigen Sohne ein jen Folgen, nahm damit die ins Unendliche aus- auch dem Bächlein feinen Namen. 
ö watt nach Heidelberg abging. Bilderbuch kaufen, fand aber auf dem littrariſchen ſchweifende Phantaſte gefaugen und prägte zugleich Als drei Jahre nach des Werlchens Erſchei⸗ 


Es geſchah dies im Jahre 1829. Das Le- Markte unter allen Erzeugriſſen der buchhändleri⸗ den jugendlichen Gewüthern die Moral um fo tie- nen das Jahr 1848 mit feinen politiſchen Stür⸗ * 
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men nur wenige Opfer auf der Inſel Ischia ge- 
fordert. Die Geſundhtit der Truppen, welche an 
den Arbeiten und in dem Sicherheitsdienſt gegen 
die Marodeurs beſchäftigt ſind, wird als normal 
bezeichnet. 

Auf dem Epomen haben nachträglich telluriſche 
Störungen ſtattgehabt. Infolge der Erdbeben, die 
dort jetzt chroniſch geworden ſind, löſten ſich von 
ſeinem Kegel mehrere Selspartien los, welche don⸗ 
nernd zu Thal rollten. An verſchledenen Punkten 
ſteigt Schwefeldampf auf. Die Annahme, daß ſich 
der ſchlafende Rieſe zu einer neuen Ekuptlon an⸗ 
ſchickt, wird immer wahrſcheinlicher, wiewohl fie 
Palmieri entſchieden beſtreitet. In dieſer Voraus- 
ſicht wird es die Regierung auf keinen Fall geſtat⸗ 
ten, daß Caſamicciola, Lacco ꝛc. nach der alten 
Bauart wieder aufgebaut werden. Daß Caſamic⸗ 
ciola ganz verlaſſen wird, das iſt ſchon wegen ſei⸗ 
ner Mineralquellen nicht gut denlbar, denn dieſelben 
beſitzen in geſundheitlicher Hinſicht eine intergationele 
Wichtigkeit. Indeß beginnt auch der Viſuv eine 
neue Eruption. Im Innern des Berges vernimmt 
man dumpfes Rollen, das von Stunde zu Stunde 
intenfiyer wird, und aus dem Krater quellen ganze 
Wogen von Lava hervor. Profeſſor Palmieri ver- 
öffnntlicht wieder regelmäßige Bulletins. Wie ver⸗ 
lautet, ſind in Torre del Greco ſämmtliche Brunnen 
ausgetreten, ein Indizium, das auf neue vulkaniſche 
Konvulſionen ſchließen läßt. 


— Bei dem geſtrigen Banlet im Manfion- 
houſe ſagte Gladſtone laut telegraphiſcher Mitthei- 
lung aus London in Erwiderung des Toaſtes auf 
die Minifter, alle Miniſter hofften auf die baldige 
Durchführung des Reformwerks in Egypten, die 
Regierung fürchte nur, daß eine Uebereilung das 
Werk verderben könne. Sobald dieſe Aufgabe er- 
füllt ſei, würden die engliſchen Truppen zurückgezo⸗ 
gen werden. Die Regierung habe nunmehr durch 
die Poſt vollſtändigere Details über den Vorgang 
auf Tamatave erhalten. Durch dieſelben werde 
man in der Hoffnung beſtärkt, daß keine Schwie- 


igkeit exiſtire, welche nicht durch edelmüthige und 


ehrenhafte Geſinnungen, die zwiſchen England und 
Frankreich ſtets vorhanden fein ſollten, gelöſt wer⸗ 
den könnte. Gladſtone gab der zuverſichtlichen 
Hoffnung Aus bruck, es werde aus der Angelegen- 
heit von Tatamatave nichts entſtehen, was die lange 
beſtehende Eintracht zwiſchen beiden Ländern ſtören 
könnte. 


— Der Putſch in Badajoz iſt nach den ſo⸗ 
eben eingetroffenen telegraphiſchen Mittheilungen aus 
Madrid keineswegs eine vereinzelte Thatſache geblie⸗ 
ben; vielmehr gewinnt es den Anſchein, als ob ein 
umfaſſender Plan der Republikaner vorliegt, der nur 
an einzelnen Stellen allzufrüh zur Ausführung ge⸗ 
langt iſt. Das bezügliche Telegramm lautet: 

Madrid, 9. Auguſt. Ein Theil eines Ka⸗ 
vallerieregimentes der Garniſon Nagora (Provinz 
Logrono) hat unter Führung eines Subalternoffiziers 
gemeutert und iſt in die Berge abgegangen. Meh⸗ 
rere Truppenabtheilungen ſind gegen die Meuterer 
ausgeſandt worden. In einer Vorſtadt Barcelonas 
fand eine übrigens unbedeutende Ruheſtörung ſtatt, 
die Ruhe wurde alsbald wieder hergeſtellt. Der 
König hat ein Dekret unterzeichnet, durch welches in 


ganz Spanten die konſtitutlonellen Garantien auf⸗ 


gehoben werden und das Miniſterium autorlſirt 
wird, den Belagerungszuſtand überall da zu pro⸗ 
Hamiren, wo es die Verhängung deſſelben nothwen⸗ 
dig finden wird. Der Höchſtkommandirende und 
der Präfekt von Badajoz ſind ihrer Stellungen ent⸗ 
hoben worden. 

Daß es ſich nicht um einen blos lokalen Auf- 
ſtand handelt, wird dadurch erhärtet, daß die Schau⸗ 
plätze der Ruheſtörungen räumlich weit austinander⸗ 
liegen. Während Badajoz in der Provinz Eſtre⸗ 
madura unweit der portugieſiſchen Grenze als Feſtung 
dient, liegt Nagora in Altkaſtilten, und die katalo⸗ 
niſche Hafenſtadt Barcelona bildet den dritten Herd 
der Inſurrektion. Dagegen geſtatten die bisherigen 


men kam, beſaß das neue Bilderbuch ſchon eine ſo 
umfaſſende Popularität, daß ein geiſtreicher Mit⸗ 
arbelter der „Fliegenden Blätter“ den trefflichen 
Scherz machen konnte, nachzuwelſen, das Buch 
berge unter ſeiner harmloſen kindlichen Maske die 
böswilligſten Tendenzen, es ſei von A bis Z eine 
politiſche Satyre: der große Nikolas z. B. ſei der 
Kalſer von Rußland u. ſ. w. Dieſer Scherz ward 
zum in den Blättern weiter ausgebeutet und — 
hatte einen Eefolg, an welchen gewiß Niemand 
dachte. Die ruſſiſche Regierung nahm den Spaß 
für Ernſt und verbot den Struwelpeter! Noch 
heute, nach 35 Jahren, iſt der „große Nikolas“ 
nicht zuläſſig. In der ruſſiſchen Ueberſetzung des 
Struwelpeter iſt die Figur verändert und führt einen 
andern Namen. 

Das deutſche Original erlebte in dreißig Jah⸗ 
ren hundert Auflagen; ſeitdem, ſeit 1876, iſt es 
ſchen wieder dreißigmal gedruckt worden und hat 
bis heute einen Abſatz von mehr als einer halben 
Million gefunden. Um dem Werken feinen Ori- 
ginal-⸗Charakter zu bewahren, läßt die Verlags hand⸗ 
lung die Bilder durch Handarbeit kolortren, fie hat 
eine Anzahl von Kindern rheiniſcher Dorfbewohner 
engagirt, welche alljährlich die nöthigen vielen tau⸗ 
ſend Blätter „anſtreichen“. Von den ein Dutzend 


überſteigenden Ausgaben in fremden Sprachen hat 


die engliſche wohl die größte Verbreitung, nämlich 
über hunderttauſend. Die neueſte erſchien in Ita⸗ 
lien, eine treffliche Ueberſetzung in der weichen, 
wohllautenden Sprache Taſſo's und Pitrarka's. Und 
noch höhere Wohllaute verlieh dem Meinen Buche 
ein Ruſſe; der Kapellmeiſter Hußla in Petersburg 
ſchrieb Melodien zum Struwelpeter, die, im Frank- 
furter Originalverlage erſchienen, außerordentlich be⸗ 
liebt geworden ſind. 


Meldungen den Schluß, daß der Aufſtand zunächſt 
als eine militäriſche Schilderhebung geplant war, 
deren weiterer Verlauf ſich bisher nicht abſehen läßt. 
Jedenfalls iſt die optimiſtiſche Darſtellung von Sei⸗ 
ten der ſpaniſchen Regierungspreſſe mit großer Vor- 
ſicht aufzunehmen, wenn auch nicht ausgeſchloſſen 
iſt, daß es der Regierung gelingt, des Aufſtandes 
noch in letzter Stunde Herrin zu werden. In 
Madrid waltet freilich in Folge der jüngſten Mel- 
dungen eine weſentlich ernſtere Auffaſſung der Lage 
vor; nur kann es leicht geſchehen, daß das ſoeben 
vom König Alfons unterzeichnete Dekret, durch wel⸗ 
ches in ganz Spanien die konſtltutionellen Garantien 
aufgehoben werden, die allerorten herrſchende Gäh⸗ 
rung noch ſteigert und der drohenden Revolution Vor⸗ 
ſchub leiſtet. 

Ueber das Pronunciamiento in Badajoz liegen 
nunmehr eingehendere Milthellungen vor. Nachdem 
die Aufſtändiſchen die Zlvilbehörden und die höhe⸗ 
ren Offiziere überraſcht, ſowie gefangen genommen 
hatten, bildeten fie einen republikaniſchen Cxekutiv⸗ 
ausſchuß und telegraphisten an die Regierung, daß 
die geſammte Garniſon von Badajoz jorben die 
ſpaniſche Republik ausgerufen habe, indem ſie der 
Verfaſſung von 1869 ihre Zuſtimmung gab und 
ſich für Ruiz⸗Zorilla entſchied, mit dem Hinzufügen, 
daß die Bevölkerung mit der Armee fraterniſirt habe 
und die aus einer Koalition von Zorilliſten und 
Föderaliſten gebildete Junta mit Enthuſtasmus be⸗ 
grüßt worden ſei. In Madrid rief die Meldung 
von dem Pronunziamiento einen ſo außerordentlichen 
Eindruck hervor, daß man zuerſt gar nicht daran 
glauben wollte; indeſſen ergriff die Regitrung alle 
gebotenen Sicherheitsmaßregeln. Jedenfalls ſah 
man auf Grund weiterer Nachrichten den Aufſtand 
im Hinblick auf die geringe Beteiligung der Zivil- 
bevölkerung als einen rein militäriſchen an. Vor 
ihrem Mebertritte über die portugieſiſche Grenze zer⸗ 
ſtörten die Aufſtändiſchen die Eiſenbahnbrücke und 
ließen in einiger Entfernung von Badajoz eine Ma- 
ſchine entgleiſen, um ihre Verfolgung durch die aus 
Madrid eintreffenden Truppen zu verhindern. Bei 
der Ankunft an der portugieſiſchen Grenze wurden 
die Aufſtändiſchen entwaffnet und in verſchiedenen 
Städten internirt. 


— Bekanntlich haben ſich auch die preußiſchen 
Polen des 200 jährigen Gedenktages der Entſetzung 
Wiens von der Türkenbelagerung bemächtigt, um 
daran eine Feler für ihren nationalen Helden Joh. 
Sobteski zu knüpfen, die ſelbſtoerſtändlich nicht ohne 
ſtarken politiſchen Beigeſchmack bleiben ſoll. Dieſe 
Feier wird nach den in den meiſten Orten der Pro- 
vinz Poſen von den Lokal- Komitees gefaßten Be⸗ 
chlüſſen am 12. September d. J. abgehalten wer⸗ 
den, ſo in Poſen, Mogilno, Tremeſſen, Schrimm, 
Kröben ꝛc. Das paßt aber dem „Kuryer Pozn. “, 
der gern der Feier einen ſpeziſiſch⸗lirchlichen Charak⸗ 
ter geben möchte, nicht recht, und er ſchlägt daher, 
da der 12. September, der eigentliche Tag der Est⸗ 
ſetzung Wiens, in dieſem Jahre auf einen Mitt- 
woch fällt, vor, die Feier an dem vorhergehenden 
Sonntage, am 9. September zu begehen, zumal im 
Jahre 1683 der Siegestag auf einen Sonntag ge- 
fallen ſei. Die Hauptfeler wird am 12. Septem- 
ber in Krakau ſtattfinden, wohin auch die polniſchen 
Fraktionen des deutſchen Reichstages und des Ab⸗ 
geordnetenhauſes Delegirte ſenden werden. Ebenſo 
werden Delegirte aus Kroatien, Bosnien und Her- 
zegowina, ferner aus Prag der Prälat Stulc, und 
aus Agram der Biſchof Stroßmaler zu der Feler 
in Krakau erſcheinen. 


— Ueber die Cholera liegen heute folgende 
telegraphiſche Nachrichten vor: 

Kairo, 8. Auguſt. Während der letzten 
24 Stunden bis heute früh 8 Uhr ſtarben an der 
Cholera: in Kairo 70, in Roſette 11, in Suez 8, 
in Ismailia 2, in der Provinz Siout 120, in de! 
anderen Provinzen 458 Perſonen. 

Nach einem Telegramm aus Peſt von geſtern 
Abend wird der „Ungariſchen Pol" aus Borszel 
gemeldet, daß die Nachricht von einem Ausbruch der 
Cholera nostras in der Czik⸗Gegend (Siebenbür- 
gen) abſolut unbegründet iſt. 


AMusland. 


Peſt, 8. Auguſt. Einer Verfügung des Han⸗ 
delsminiſters zufolge ſollen auch ſämmtliche aus den 
türkiſchen Häfen in Fiume anlangenden Schiffe, ob 
mit oder ohne Arzt an Bord, einer zehntägigen Ob⸗ 
ſervation unterzogen werden. 


Peſt, 8. Auguſt. Vor dem Abſteigequartier 
der Familie Scharf, dem Hotel zum Schwan, fan⸗ 
den am ſpäten Abend wieder Zuſammenrottungen 
ſtatt. Viele Fenſter wurden eingeworfen, ein Volks⸗ 
haufe drang in das Hotel und zertrümmerte eine 
Anzahl Gegenſtände. Die Polizei räumte alsbald 
den Platz und verhaftete 32 Perſonen. Gegenwär- 
tig iſt Alles ruhig. 

Die Lage der nach Tisza⸗Eszlar heimgekehrten 
Juden iſt, wie man dem „Peſter Lloyd“ mittheilt, 
höchſt fatal. Kaum waren die Freigelaſſenen heim⸗ 
gekehrt, als noch am ſelben Tage in Ulfalu Feuer 
entſtand. Das Häuschen der Julia Köröm ward 
eingeäſchert, der Verdacht fiel ſofort auf die von 
der Anklage des Mordes eben Reingewaſchenen. 
Am ſelben Nachmittag entſtand Feuer bei der Wwe. 
Menphart in Ofalu, wurde jedoch im Keime er⸗ 
ſtict. Die Stimmung wurde gereizter, der Ver⸗ 
dacht gegen die Juden immer ſtärker. Montag 
Morgen brannte es wieder in Ujfalu bei Joſef 
Pejko. Die Gährung nahm gefährliche Dimenflo- 
nen an. Der zum Löſchen herbeigeeilte Wolf 
Wertheimer wurde von Peter Solteß mit einer eiſer⸗ 
nen Heugabel niedergeſchlagen, Hanni Weißſtein, die 
Tochter eines der Heimgekehrten, nur durch Dazwi⸗ 
ſchenkunft von Gendarmen davor bewahrt, ins Feuer 
geworfen zu werden. Das Mädchen ift ſeikdem vor 
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Schreck krank. Die ſonſt nüchternen Bauern erllär⸗ 
ten, es müſſe Blut fließen, wenn noch einmal Feuer 
ausbricht, denn in Tisza⸗Eszlar gab es ſeit Jahren 
keine Feuersbrunſt. Der Ortsrichter gab der Wahr⸗ 
heit die Ehre und that fein Möchlichſtes, um das 
Volk zu beſchwichtigen. 

Paris, 5. Auguſt. Der Unterrichtsminiſter 
hatte kürzlich die Fakultäten aufgefordert, ihr Gut⸗ 
achten über die Abſchaffung des Einjährig⸗Freiwilli⸗ 
gen⸗Dienſtes abzugeben. Die eingelaufenen Ant- 
worten lauten übereinſtimmend dahin, daß dieſe Maß⸗ 
regel den höheren Studien erheblich ſchaden müßte 
und von den Fakultäten als ein ſchwerer Schlag 
angeſehen würde. 

Petersburg, 6. Auguſt. In Jekaterinosl iw 
war die Ruhe geſtern noch nicht geſichert, denn auf 
Verlangen des Gouverneurs werden aus Charkow 
noch drei Sotnien Koſaken dorthin geſchickt, vier 
Tage nach Beginn der Unruhen. Nach Nowoje 
Wremja erneuerten ſich die Straßenkämpfe — denn 
von ſolchen kann man ſprichen — am 2. Auguſt. 
Mit Brechſtangen und Hämmern bewaffnete Haufen, 
ſo ſchreibt man dem Blatte von dort, meiſt einige 
Hundert Köpfe ſtark, durchziehen die Stadt und 
vernichten Hab und Gut der Juden. Die Straßen 
Petersburgskaja, Alexandrowskaja, Perwoswanows⸗ 
kaja, Torgowaja, Shelesnaja, Baſarskaja und noch 
viele andere, auch der Trödelmarkt und der Bazar, 
bieten ein Bild volllommenſter Zerſtörung. In der 
Luft fliegt eine Maſſe Bettfedern herum, welche auf 
die Kleider der Vorübergehenden niederfallen. Ent⸗ 
fanden ſoll der Tumult dadurch fein, daß Hand- 
lungsdiener des iſratlitiſchen Kaufmannes Nemt- 
rowsky das Söhnchen einer Bäuerin, welches uner- 
laubter Weiſe mit einem der Gewichte ſpielte, ge⸗ 
ſchlagen haben. Die Mutter ſetzte ſich zur Wehre, 
wurde aber von dem Kaufmann mit Stockſchlägen 
aus dem Haufe getrieben, dabei fiel fie fo unglüd- 
lich auf's Pflaſter, daß fie erheblich verletzt und blu⸗ 
tend liegen blieb. Ihr und des Kindes Schreien 
lockte einen Trupp Eiſenbahnarbeiter herbti, welche 
zum Theil die Gewaltthat des Kaufmanns noch mit 
anſahen. Sofort wurde beſchloſſen, den Laden des 
ſelben zu ſtürmen. Nemirowoly aber verbarrikadirte 
ſich und es gelang, noch ehe es zum Aeußerſten 
kam, die Polizei zur Stelle zu holen. Die Bäuerin 
und ihr Kind wurden weggebracht und die Menge 
erſucht, auseinander zu gehen. Dieſe verlangte 
aber die Verhaftung des Juden, welcher, wie anzu⸗ 
nehmen, wohl längſt das Weite geſucht. Die Auf- 
regung wuchs in demſelben Maße, wie die Volls⸗ 
maſſen vor dem Laden des Kaufmanns und in den 
Straßen ſich ſtauten. Die Polizei bemühte ſich 
vergeblich die Menge zu zerſtrtuen. Dieſe noch im⸗ 
mer friedlichen Verhandlungen dauerten von 10 bis 
12 Uhr. Da ſchrie plötzlich Jemand: „Das Weib, 
das der Jude geprügelt hat, iſt todt!“ Das ge⸗ 
nügte, um die Menge um alle Vernunft zu brin⸗ 
gen. Die Bude Nemirowsky's wurde zerſtört, dann 


die des daneben wohnenden Kaufmanns Umanely ; in 3 Alten. 


in kürzeſter Friſt wurde alles kurz und llein geſchla⸗ 
gen, dem Kaufmann gelang es noch rechtzeitig zu 
entkommen. Wieviel Juden während der Unruhen 
Mißhandlungen erlitten, iſt noch nicht bekannt. Um 
3 Uhr ſchritt endlich Militär ein, das, wie amtlich 
gemeldet, von der Waffe Gebrauch machte, 10 
Leute tödtete und 13 verwundete. Trotz dieſes kräf⸗ 
tigen Elngreifens dauern die Unruhen fort. Soweit 
der Bericht der „Nowoje Wremja.“ 

Petersburg, 7. August. Aus Jekaterinosle w 
wird gemeldet, daß 16 von den Theilnehmern an 
den letzten Ausſchreitungen gegen die Juden wegen 
Widerſtandes und Angriffes auf das Militär dem 
für beſonders wichtige Angelegenheiten beſtimmten 
Unterſuchungsrichtee übe wieſen worden find. 


London, 7. Auguſt. Die große Bradlaugh⸗ 


Demonſtration, die geſtern Nachmittag in Trafalgar⸗f 


Square ſtattfand, iſt friedlich und ruhig verlaufen. 
Die aus Plymouth, Briſtol, Northampton und an- 
deren Städten eingetroffenen Delegirten ſo wie die 
Vertreter des Tower Hamlet, Hackney und anderer 
Londoner radikalen Klubs waren thellweiſe mit Mu- 
ſikkapellen und Bannern erſchlenen. Der ganze Platz 
war von Thellnehmern und Neugierigen beſetzt, de⸗ 
ren Zahl auf mindeſtens 50,000 geſchätzt wird. 
Gegen 1 Uhr Nachmittags erſchien der Held des 
Tages, Bradlaugh, von der verſammelten Menſchen⸗ 
menge mit tauſendſtimmigen, jubelnden Zurufen be- 
grüßt, während die Kapellen den Marſch aus Ju- 
das Maccabäus: „Seht, der ſiegende Held kommt“ 
und ſpäter: „Er iſt ein luſtiger guter Kumpan“ 
ſplelten. Nachdem der Lärm ſich gelegt, übernahm 
Stewart Headlam, ein Gelſtlicher der Staalslirche, 
den Vorſitz und gab nach einigen einleitenden Bemerkun⸗ 
gen Bradlaugh das Wort. Derſelbe beantragt fol⸗ 
gende Reſolutton: „In der Meinung dieſer Ver⸗ 
ſammlung hat das Haus der Gemeinen, indem es 
durch rohe Gewalt ein geſetzlich gewähltes Mitglied 
ausſchlleßt, fi eines Mißbrauches feiner Gewalt 
ſchuldig gemacht und die Verſammlung fordert das 
Land auf, darauf zu beſtehen, daß das Haus, wel ⸗ 
ches dabei beharrt, das Geſetz zu mißachten und 
das freie Wahlrecht einer das Geſetz achtenden 
Wählergemeinde mit Füßen zu tretes, unverzüglich 
aufgelöſt werden möge.“ Bradlaugh bielt ſodann 
eine langere Rede, welche er wie folgt ſchloß: 
„Warum halte ich heute dieſe Verſammlung 
ab? Es if eine der vielen Verſammlungen, welche 
ich ſeit der Verwerſung der Angelobungsbill abge⸗ 
halten habe. Ich habe dieſelben abgehalten, weil 
Sir Robert Croß behauptet hatte, daß die öffent⸗ 
liche Stimmung gegen mich ſti. (Rufe: Nein! 
Nein!) Ich habe Anſprachen an mindeſtens 320,000 
Menſchen gehalten, ſeitdem Sir Robert Croß dieſe 
Behauptung auſſtellte, und in allen den Verſamm⸗ 
lungen, in welchen ich Anſprachen gehalten, haben 
ſich nicht mehr als fünf Hände gegen mich erhoben 


(Beifall). In allen iſt die Entſcheidung zu meinen 


Gunſten geweſen 
tragte Reſolution zur Annahme gelangt, wird die⸗ 
ſelbe der Königin zugeſandt werden, deren Präroga- 
tive es iſt, das Parlament aufzulöfen ; ferner wird 
ſie dem Premierminiſter und dem Sprecher des Hau⸗ 


ſes der Gemeinen mitgetheilt werden. 
mir nicht den großen Ernſt des Kampfes, aber ich 
werde ermuntert durch den geordneten Verlauf 


ver Verſammlungen, welche ſlattgefunden haben.“ 


(Beifall.) 
Die Refolution wurde ſchließlich, nachdem der 


Vertreter des radikalen Vereins von Briſtol, Mr. 
Marſhall, zu deren Gunſten geſprochen, angenom⸗ 


men, worauf ſich die Verſammlung raſch und ruhig 
verlief. 


Provinzielles. 

Stettin, 10. Auguſt. Der Einbruchsdiebſtahl 
in den verſchloſſenen Thell eines nicht bewohnten 
Schiffes iſt nach einem Urtheil des Reichsgerichts, 
III. Straſſenats, vom 7. Juni d. J., nur als ein⸗ 
facher Diebſtahl zu beſtrafen. 

— Seit Montag Nachmittag vermiſſen die 
Sternberg'ſchen Eheleute, große Laſtadie 31 wohn⸗ 
haft, ihr vierfähriges Söhnchen. Daſſelbe war be⸗ 
kleidet mit grauer Jacke und braunen Hoſen, bat 
helles Haar und blaue Augen und ging ohne Fuß⸗ 
bekleidung. Die Eltern, welchen jeglicher Anhalts⸗ 
punkt fehlt und ſich in größter Betrübniß um den⸗ 
ſelben befinden, bitten, wenn Jemand hlerüber Aus⸗ 
kunſt zu geben vermag, um Mittheilung. 

— Mit dem Schuhmacher - Kongreß, welcher 
während der Tage des 19., 20. und 21. Auguſt 
in Berlin tagen wird und an welchem Delegirte der 
Innungen dieſes Gewerks aus allen Gauen Deutſch⸗ 
lands theilnehmen werden, ſoll zugleich eine Fach ⸗ 
Ausſtellung verbunden werden. Es ſollen auf der⸗ 
ſelben Maſchinen, Werkzeuge, Schuhmacher-Artilel ꝛc. 
ausgeſtellt werden und ſollen zu Aucsſtellern nicht 
nur Delegirte, ſondern auch ſämmtliche Mitglieder 
des Schuhmacher Gewerks zugelaſſen werden. 

— „Das unbekannte &“ 
ein zwelaktiger Schwank von Bettelheim, der am 
Mittwoch im Elyſium- Theater ſeine Pre 
miere erlebte. Die Novität hat entſchiedenes Fiasco 


gemacht und gehört zu den ärmſten Produkten der 


literariſchen Muſe. Allgemein bedauerte man dit 
Darſteller, in einem jo tlenden Machwerke ſpielen zu 
müſſen. Mit ſolchen Stücken wird ſich die Direk⸗ 
tion ſehr bald ihr Publikum verſcheuch en. 


Kunſt und Literatur. 


Theater für heute. Elyſtumtheater: 
Hierauf: 
„Das unbekannte X.“ Schwank in 2 Akten. Dann: 
„Bas de manteaux.“ Ballet. Zum Schluß: „Des 
Löwen Erwachen.“ Komiſche Operette in 1 Akt. 


„Im Negligé.“ Plauderei in 1 Akt. 


Bellevue: „Kyritz — Pyritz.“ Poſſe mit Geſang 


e „„ 


Vermiſchtes. 
Berlin. Der Kronprinz ſtattete geſtern 
Vormittag 9 Uhr, nachdem er vorher einem Erır- 
zieren. der Garde-Feld⸗Artillerie auf dem Tempel⸗ 


— 


hofer Felde beigewohnt hatte, der Hygiene⸗Ausſtel⸗ 


(ung abermals einen einſtündigen Beſuch ab. Nach 
cinem raſchen Gang durch dle Haupthalle wandte er 
ſich, wie das „B. T.“ mittheilt, zum Pavillon ves 


Reichsgeſundheitsamtes, den er unter Führung eints 


Ausſchußmitgliedes beſichtigte. Hierauf beſah er ſich 
den Betrieb der Bäckerei, die auf dem Plateau zwi⸗ 


ſchen dem naſſen Dreieck und der großen Reſtaura-⸗ 
tionshalle errichtet iſt, und erkundigte ſich dann nach 
dem Preiſe eines Gebäcks, das in Stangenform her⸗ 
geſtellt wird. „Was koſtet ſo ein Trommelſchlägel?“ 
„Drei 10 Pfennige, 
„Ich will aber wiſſen, was 
Das Mädchen war ſo verlegen, daß 


tagte er die Verläuftrin. 
lautete die Antwort. 
einer koſtet?“ 
ihm die Berechnung nicht gleich gelingen wollte; 
der Kronprinz half ihm deshalb lachend aus der 
Verlegenheit und meinte: „Nun, da will ich doch 


lieber drei nehmen, damit die Rechnung nicht jo 
Während der Fortſetzung der Be⸗ 
ſichtigung, die ſich des Weiteren auf den von Lud⸗ 
wig Löwe errichteten und montitten Pavillon der 
deutſchen Ediſongeſellſchaft für angewandte Elelirtni⸗ 
tät erſtreckte, verzehrte er mit ſichtuichem Appetit ſeine 
Die maſchinellen Einrich⸗ 
tungen des Löwe'ſchen Btleuchtungspavillons erreg⸗ 


ſchwer wird.“ 


drei „Trommelſchlägel“. 


ten ſein höchſtes Intereffe. Er lenkte u. A. das 


Geſpräch auch auf die Verwendbarkeit des eleltel- 


ſchen Lichts zur Bühnenbeleuchtung und erzählte, daß 
er dieſer Tage Herrn L'Arronge, den Begründer des 


„Deutſchen Theaters“, geſprochen, und daß dieſer 


ihm mitgetheilt habe, er, WArronge, wolle vorerſt 
wenigſtens von der Einführung des elektriſchen Lich 
tis auf der Bühne des „Deutſchen Theaters“ noch 
Abſtand nehmen, denn der Techniker der Ediſonge⸗ 
ſellſchaft ſelbſt habe ihm erklärt, zur Stunde eine 


abſolute Garantie dafür, daß das Licht nie werjagen 
und ſtets gleichmäßig brennen werde, nicht überneh⸗ 
Nach einſtündigem Aufenthalt fuhr 


men zu können. 
er wieder weg. 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Eiſenach, 9. Auguſt. Die Studirenden ber 


deutſchen Univerfitäten, welche der Rutherfeier in Er⸗ 
furt beigewohnt hatten, hielten heute Vormittag 11 
Uhr ihren feſtlichen Einzug durch die prächtig ge⸗ 
ſchmückten Straßen der Stadt. Auf dem Karls⸗ 
platze wurden dieſelben durch das hitſige Luther“ 
komitee feierlich begrüßt. 

Wien, 9. Auguſt. Die „Wiener Ztg.“ ver⸗ 
öffentlicht eine kaiſerl. Ordre vom 5. d., durch welcht 


der Landtag von Vorarlberg auf den 16. Auguſt 
und der Landtag von Kärnthen auf den 3. Sep⸗ 


tember einberufen wird. 


‘ 


betitelt ſich 


9 
8 


Wenn die von mir bean⸗ 


Ich verhehle 


